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flutet un! kulminiert 1m Hl eiste, un er muß die Mitteillung
derselben die Geschöpnfe a,1S ine Mittellung des Hl Geistes, des
(CGeistes des gyöttlichen Lebens, betrachtet un bezeichnet werden
(Mysterien & « nhne Z.weilfel 1S% Schebens Einwohnungslehre
begri  16 N1IC. entwickelt, daß VO.  5 dleser £1LEe her
klarheiten bleiben Jeilers Rezension (Lit. Handweiser | 1379 ]
11) r nN1C. unbegründet, un EirOöss’ Untersuchung bietet aIur
beachtenswertes ater1la. Daß sich bDer Totzdem cheeben die Ein-
wohnung 9 1S eın »proprı1um« der ArsSson cles Hl Gelstes keineswegs
H10 gedacht hat, a 1S ob ASeTE Vereinigung mit dem trinitarischen
Gott ıne unmittelbare Verbindung mit der gyOötllichen atur besagte,
insoiern s1e das Prinzip einer doppelten Produ.  10NM wäre, die 1mM
Hl e1s ihren SC findet, und inNe Vereinlgu:
nachst m1 der Person des Hl (3eistes bedeutete, Nne Der ine
dem Hl eiste S Person eigene, unm1ıttelbare sich auch als SI  olche
nach außen hın kundgebende Union Desagen, wird wahrscheinlich
gemacht UT die rüunde, die ertf vorlegt 2AUS dem Vergleich
un!: den Unterschieden VOT allem 7zwischen der Geistvereinigung un:
der hypostatischen Union, d1e ın der konkreten Auseinandersetzung
cheebens mMI1% seinen Gegnern, besonders Granderath, vorgelegt
werden.

Der letzte e1l der Untersuchung hietet SC  1€e.  ich 1ıne rec.
egende Auseinandersetzung mi den spekulativen edenken, die
Aauie der etzten Jahrzehntes die Tre einer nichtappropriier-
ten Geisteinwohnung erhoben werden. Beachtung verdien hierbei
besonders die Behandlung der Gegengründe Franzelins (230, 941 O0
weil S1E spekulativ wertvolle nregungen Uun!| Fragestellungen bie-
cet, WeNnN auch el das Verhältnis der geschaffenen Na ZUIN

Gottmenschentum Chrisuü 1U wen1g eachte WIran.
L1 e k e

de Vries, W., S Sakramententheologıe hber den syrischen Mo-
nonhysıten (Orıentalia christiana nalecia 125) SI (263

Rom 1940, Pont Inst. orlent. stud. e E
Das näpstliche NSIICU: iür orientalische udlen iın Rom hat ın den

etzten Jahren ın seinen Analecta WI1Ie ın seiner Zeitschri: ine 21
VOIL TDelten über Einzelfragen un! einzelne Kirchen des nahen
Orients veröffentlicht Eis liegt ihnen en die gemeinsame
Trkenntnis Tunde, daß 1LUFr die außerordentlic. Sschwierigen
Fragen der Theologie des Orients Jangsam einer wissenschaftlichen
Klärung sich nahern können, WeNn uch iın der Einzeluntersuchung
ine gewlsse (sjrenze der rkenntnis 1egt, da eın Gesamtüberblick viel-
leicht einzelne Trobleme später einmal 1m Zusammenhang ELWAS anders
schauen WITrd. nNnter diesen vorzüglichen Werken nimmt das VOT' -

jegende se1ine besondere ellung E1n Denn bearbeitet sein ach-
gebiet N1C. 1Ur gründlichst und auf das Genaueste, sondern der erf.
hat auch iın zweljahriger Studienreise und Stelle, 1ın Biblio-
theken un! vielfacher mündlicher Auseinandersetzung d1ie Vergangen-
heit wI1ie die gegenwärtige Te sich erarbeitet. MU. das Werk

einer wirklichen Einführung werden.
Die wesentliche Schwierigkei der Untersuchung egt, Ww1ie der erf

hervorhebt un W1Ie S1e selber immer wieder zeigt, ın der systematisch
un theologisc. TecC. wenig ausgebildeten Tre des SYrTischen MoO-
nophysiten. So ließ ıch auch keine einheitliche Linle ziehen.
mMUu. muüuhsam die melst ın liturgischen Werken e1it verstreuten
Einzelheiten sammeln. Da S1Ee dann nach unNnsSeTeTl modernen abend-
ländischen Einteilung ordnete (Die Geheimnisse der irche 1M all-
gemeinen Die einzelnen Sakramente, die der e1. ach unter-
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SUC. werden, wiederum meist nach unNnserer Fragestellung Existenz,
Zelchen, Spender, IrKun: WarLr onl die zunäachst egebene Horm
der GTrupplerung des vielfaltigen Maßterials Diese Art der Behandlung
hat ‚Wel Vorteile der abendlandische eologe findet ich cnnell
un! leicht eiım späateren Nachschlagen un! enutzen des Buches
zurecht; VOTL em aDer 1S% 1Ur weltere Untersuchungen der akra-
mentenlehre der Ostkirche das atLerla. gut / zusammengestellt.

Bel der jelhelı der Einzelfragen nat keinen eC! niıer Ein-
7elnes QquIzZuIiluhnren Nur einige E  E selen beruüuhrt,
zugleich doch auch geEeWilisse durchgehende 7 der ehre
erkennen Iassen. Man edauer nach Durcharbeit des Buches
sicher, daß der erl S1e Schluß nNIC. selbst noch einmal mi1%
kralitigen YTichen erausgestellt hat, zumal S1Ie 1mM Aauf der AD-
andlung mMmancherlei Stellen eruhrie cheint die VO):  5 ofit
beobachtete Abhängigkei VOIL 10NYS1LUS eopaglıta
einen Olchen durchgehenden Zug Urc die gesamte Sakramenten-
Tre Cdarzustellen (ein Einiluß übrigens, der iür die abendländische
TEe noch 1imMmMmer niedrig eingeschätzt WIT!| Die besondere Art des
Mysterlencharakters, wie S1E ich nach dem Vorbild des Areopagl1lten
iın dem tarken Hervorheben des ZeE1IgT, das DIiSs eute die
IL: Sakramentenauffassung Dbeherrscht un! selbst dort allegorische
Deutung erfahrt, WI1Ie Dei der Ehe überhaupt N1IC. angewand
WIrd, 1ST. ıne andere zweifellos die Gresamtlehre vereinheitlichende
atsachne. Eine weltere leg in der eELONUNgG der
des Hl Gelsties m1% der Madtrierije un ın S1e hinein. Dadurch
werden Wasser, yron un:! eucharistische Gestalten CNs mMmmen-
gesehen (wenn aıch nicht vollig gleichgestellt) Eine Wesensver-
wandlung 1S% deshalb weniger eutlic. gelehrt. ihre Stelle I1
iıne Art »Impanatlon«, die reille mOoNophysitischem enken ent-
Sprechend, kein Dloßes Neodeneinander, sondern eın N8| Ineinander
Dbesagt Aus cAleser Grundidee der Heililigung der Materie Urc. den
inr innewohnenden £e1s erklart sich uch das Chwanken iın der
Ta der Wiedertaufie eines VO.  = einem Haeretiker Getauiten (Muß
der Spender dem W asser N1C. den e1ls geben un!| WwWI1ie kann CS,
Wenn ihn selber. NC Dbes1itzt?) un: die Forderung des Priesters
als peNnNders er Sakramente (um C1ie Gultigkeit der Ottauie Urc.
einen Laien gab Jange Auselinandersetzungen). Eine auch bereits
bei Ps Dionysius grundgelegte größere Linile lieg ın dem das -
erlelle Zeichen ın sich fast ZiU: Bedeutungslosigkeit nerabdrücken-
den Bestreben Nnac  b“ Herausarbeit des geistigen
Lers. Das bringt dann ireilich auf der anderen e1lte notwendig die
Neigung, auf die Art des dem SyMmMboOoL Tunde liegenden Zeichens

achten vgl LWa die Auseinandersetzungen über die Art
der Zusammensetzung des on 125 I
5e diesen STAar. mystischen, allegorischen Zug Wr der syrische

Monophrysitismus gar NIC. ın der Lage, ine wirklich ystematische
Sakramentenlehre aufzubauen, da notwendig auch die vielen akra-
mentalien ihren Einiluß geltend machten (wlederum bereits Del Ps
DIionysius mit seinen verschledenen vsterla, denen von ihm neben
aulie und Firmung auch Myronweihe, Moöonchsweihe un Begräbnis
gerechnet 1r aher die Unsicherheit ın vielen konkreten Fra-
gen, er ın späterer Ze1it die ernahme Von Lehren Dald AUuS der
grlechischen, bald UuS der lateinischen iırche Nntier dem Einiluß?
der Zzriechischen T’heologie STEe die Auffassung VO:  5 der Epiklese,
VO: gesäuerten TOL un der Kommunicn unter beiden Ges  alten

Bel en dreil Fragen LUt der erf ut dar, daß ursprünglichdie katholische Te näherlag. Wesentliche Unterschiede Von dieser
s1ıe. mi1t eC. in Cder ellung der Ehe, die bis in die eueTe Z.eit
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nN1C. a 1S Sakrament gewerte wurde, un! in der Austeilung der Kran-
eNOLUN: Nichtschwerkranke In beidem MAaC. sich der oben BC-
zeichnete Gesamtzug geltend der Ehe der außere Symobol-
charakter, der uch jetz' noch N1IC. 1mMm Vertragsabschluß, sondern 1mMm

des Priesters als sakramentaler andlun: gesehen WIrd; die Ol-
albung dagegen besitzt Symbolwert un Wwird er geschätzt
‚W3a äahnliches Z11% VO.  - der dritten ure festgestellten Ver-
schiedenheit VOonNn der katholischen » DIie Notwendigkeit der
Beichte Süunden War in der TrTuhnzel kaum bekannt« Was
ıch eute jedenfalls och festste. ließ, WEr die T Eixistenz der

feierlichen Buße, d1e a1SO wieder starkeren SyM-
bolwert ın ihren Zeremonien esa.

Was ist nach a ll dem VO.  - dem ekannten Bewels für die e D
zahl der Sakramente AaUusSs der Übereinstiimmun der Kirchen
halten? Der erft. ze1lg unwiderleglich, daß ın der iruüuhen yrisch-
monophysitischen irche ungebräuchlic. Die
Sonderart der iIrüuhen Auffassung egte andere E

Mysterien, die den e15 penden (38), ın unwiederholbare
Mysterien (41), in 2AUS e1s un! Materie zusammengesetzte ysterien
(45) Keine dieser Einteilunge konnte ZULI Siebenzahl führen, da
keine alle sieben Sakramente uUum13a. Die ahl ist. TST AUS der ka-
tholischen irche übernommen worden mit der Von der Ehe
als Sakrament, der OtLLAauIie UrC. den Lalen un der eutlgen
LÖösung der Wesensverwandlung) erade die ellung der Ehe cheint

zeigen, daß für die nier behandelte irche der ben gegebene Be-
WEeIlSs der Übereinstimmun sehr raglic. 1S% EiS bleibt aber die Be-
mML,  erte Form des Beweises, daß die Siebenzahl LLULr geNOMM!
werden konnte, WEeLLll ıne e aIuUur in den
Kirchen vorhanden War Das zZe1g' tatsac.  1C das vorliegende uch
vorzüglich.

Und noch en elteres tut ın gleiche: Weise. Eis ZEe1IZT, wIlie
C (  C ©  (3 auf aprlorischer rundlage hier einNn-

iach vOllig unmöglich ind Der Abendlander findet. einen TU:
und die Yolgerung für verschiedene Zusammenhänge ist ihm bel Se1-
1913001 Denken selbstverständlic. Wie das vorliegende Werk hundert-
iach belegt, SiNd solche Schlußfolgerungen hier nNIiC. möglich. Die
enkIorm des Orients ist ine Ballz andere. GeW1ß, MmManche TUund-
anschauung 1rd Dis 1NSs Letzte, ]Ja noch darüber hinaus 1Ns Allego-
rische verIolgt; aIuUur ird anderes Orglos beiseitegelegt Was
Einzelnen geschah der geschieht, kann 1Ur die Einzelforschung -
geben Wir muUussen dem erf dankbar sein, daß uns diese deut-
ÜC. TE gab, un WIr gehen ohl nN1IC. fehl, Wenn Wirz das g_
Wisse Zurücktreten der größeren Gedankenlinien dem Streben -
schreiben, uns das LAtS achliece he ild STa eines erdachten
zeichnen. Wenn WITr ihn dennoch bitten möchten, uns ın einer elge-
nen Untersuchung 1U.  b auch och den Bini1luß des Areopa  1-
ten zusammenhängend schildern und vielleicht auch die —
liegenden Lander mitzubeachten, dann geschieht gerade darum,
eil NUur ine ausgebreitete Tatsachenkenntnis, WwI1ie der erf sS1e
sich erworben hat, uns diese für die e  e f}  e BallZ
wesentliche rage lösen kannn Weilsweiler

Przywara, B Y Deus Semmpner azo0or Theologie der Krer-
zihen. Driıtte oche, Vıerte oche, 1ebe, aChwor
Gott Iın en Dıingen. T 449 reiburg 1940,
Herder 8.20; geb .80


